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Das Flugzeug im Pflanzenschutz 
Kritische Bemerkungen zur Entwicklung in der Bundesrepublik 
Von Edmund Leib, Bundesministerium für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten, Bonn 
[Nachrichtenbl. Deutsch. Pflanzenschu0tzd. (Braunschweig) 19. 1967, 97- 98] 
Die Agrarfliegerei hat in den letzten zwei Jahrzehn-
ten in der Welt an Bedeutung gewonnen. Das gilt be-
sonders für den Pflanz.enschutz und die SchädLingsbe-
kämpfung im Pflanzenbau. Die Termingebundenheit 
biologisch sachgerechter und wirksamer Maßnahmen 
und der Zwang zur Rationalisierung bei gleichzeitig 
wachsendem Mangel an Arbeitskräften in der Land-
wirtschaft in V·erbindung mit der Verlagerung des 
praktischen Pflanzenschutzes aus den landwirtschaft-
lichen Erzeugerbetrieben in die Hand qualifizierter 
Lohnunternehmen haben die Entwicklung der Pflanzen-
schutzfliegerei gefördert. 
Sie ist nach 1955 auch in der Bundesrepublik mit der 
Gründung neuer Agrarluftfahrtunternehrnen Hand in 
Hand gegangen. Heute läßt sich allerdings feststellen, 
daß sich die Hoffnungen mancher dieser Flugzeugein-
satzunternehmen im Hinblick auf betriebswirtschaftlich 
ausreichende Aufträge nicht erfüllt haben. Das hat 
sicher verschiedene Gründe. Abgesehen von der Struk-
tur der bundesdeutschen Landwirtschaft, bei der be,son-
ders bisher die Parzellierung der Anbauflächen die 
Wirtschaftlichkeit des Flugzeugeinsatzes beeinträchtigt 
(wenn sie auch durch fortschreitende Flurbereinigung 
wieder günstig,er gestaltet wird), hat - so sehr dies 
überraschen mag - die stürmische Entwicklung des 
Pflanzenschutzes mit chemischen Mitteln den Pflanzen-
schutz aus der Luft - zumindest in der Bundesrepublik 
Deutschland - merklich gehemmt. Beigetmgen haben 
dazu vor allem die Erkenntnisse von den Gefahren, die 
ohnehin seitens eines bedenkenlosen chemischen Pflan-
zenschutzes in gesundheitlicher Hinsicht Mensch und 
Tier .sowie dem Haushalt der Natur drohen können. Es 
darf hierbei u. a. unterstellt werden, daß z. B. das Rück-
standsproblem beim Flugzeugeinsatz anderen Gesetz-
mäßigkeiten als beim konventionellen Ausbringen von 
chemischen Pflanz,enschutzmitteln unterworfen ist. Im 
übrigen kann man davon überzeugt sein, daß das von 
R. Ca r so n geschriebene Buch (.,Der stumme Früh-
ling'') seine Existenz vor allem der stürmischen Ent-
wicklung des Flugzeugeinsatzes im USA-Pflanzenschutz 
verdankt (s. Tab. 1), mit der die wissenschaftlichen 
Erkenntnisse über seine Gefahren nicht Schritt halten 
konnten. 
Hier liegen auch die Gründe dafür; daß in die künf-
tige Neu.regelung der bundesdeutschen Prüfordnung 
für die Zulassung von Luftfahrtpersonal (Piloten) auf 
dem Agrarsektor (Ausbringung von Pflanzenschutz-
und Schädlingsbekämpfungsmitteln aus der Luft) eine 
bisher fehlende Bestimmung aufgenommen worden ist. 
Danach werden die Flugzeugführer bei der Abnahme 
ihrer Prüfung den Nachweis zu erbringen haben, daß 
sie auch den Erfordernissen eines biologisch gezielten 
Pflanzenschutzes und den Forderungen des allgemeinen 
Gesundheitsschutzes (im Rahmen des geltenden Rechts) 
Rechnung zu tragen vermögen (§ 70 der Prüfordnung). 
Diese Qualifikation haben sie besonderen Sachver-
ständigen gegenüber nachzuweisen*. 
Man kann damit rechnen, daß die Entwicklung, auch 
bedingt durch den bleibenden Zwang zur Rationalisie-
rung in der Landwirtschaft und durch die Wettbewerbs-
bedingungen im EWG-Raum, auch in der Bundesrepu-
blik nicht stehen bleibt, wenn sich die Tendenz zum 
technischen Fortschritt und die an ihn zu stellenden 
Forderungen der Wirtschaftlichkeit und Risikolosigkeit 
gegenseitig einmal eingependelt haben. Was für die 
bundesdeutschen Verhältnisse gilt, muß auch für den 
von deutschen Agrar 1 uftfahrtun ternehmen angestrebten 
Einsatz in Entwicklungsländern gelten. Man muß sogar 
die Auffassung vertreten, daß ein noch strengerer Maß-
stab für den Flugzeugeinsatz in solchen Ländern an-
zulegen ist, in denen eher als sonst „das chemische 
Pferd mit dem biologischen Wagen durchgeht", weil 
* Prüfordnung (BMV!) für Luftfahrtpersonal (LuftPersPO) 
vom 5. April 1967 (Bundesgesetzbl. I S. 413), § 70 (1) · .,Berech-
tigung zum Abstreuen oder Absprühen von Stoffen"; (2) 
.,Fachliche Voraussetzung für den Erwerb der Berechtigung, 
Nachweis in 3 Flügen". 
Tabelle 1 
Aviochemische Pflanzenschutzmaßnahmen 
(Letzte Jahre) 
Land 
UdSSR 
USA 
Australien 
Neuseeland 
Argenti_nien 
China 
Mittelamerika 
(5 Staaten) 
Kanada 
Japan 
Uruguay 
Peru 
Tschecho-
slowakei 
Mexiko 
Spanien 
Ostdeutschland 
(SBZ) 
Pakistan 
Jugoslawien 
Ungarn 
Polen 
Bulgarien 
Türkei 
England 
Indien 
Schweden 
Italien 
Niederlande 
Iran 
Irak 
Portugal 
Syrien 
Rumänien 
Dänemark 
Finnland 
Bundesrepublik 
Deutschland 
Norwegen 
Osterreich 
Belgien 
Schweiz 
Anzahl der einge-
setzten Flugzeuge 
etwa 7 000 
4 210 (1954) 
4 901 (1964) 
259 (1965) 
245 
350 (1965) 
5002 
515 (1965/66) 
149 (1965) 
130 (1965) 
70 (1966) 
170 (1965) 
61 (1966) 
458 (1965/66) 
95 (1965) 
50 
17 (1964) 
50 (1966) 
30 (1964) 
34 
49 
80 
28 (1964) 
35 (1966) 
41 (1966) 
20 (1964) 
32 (1966) 
41 
18 (1965) 
24 
12 
10 
6 
etwa 10 
3 
7 (1965) 
10 
5 
4 
0 
0 
Behandelte Fläche 
in ha1 
55 000 000 (1965) 
etwa 62 000 000 (1966) 
26 000 000 
6 303 933 
etwa 4 285 714 (1965) 
2 000 000 
2 000 0002 
etwa 2 000 000 
1400000 
1 180 000 (1965) 
1 300 000 (1966) 2 
1 090 000 (1965) 
1000000 
958 900 (1965) 
1 000 000 (1966) 2 
550 000 
533 973 (1964) 
287 700 (1963) 
457 300 (1964) 
414 285 
220 067 (1963) 
413 213 (1964) 
319 200 (1965) 
250 000 
160 000 
120 000 (1964) 
102 000 
85 620 (1963) 
70 000 
60 000 (1963) 
50 000 (1965) 
55 000 (1966) 
50 000 (1965) 
48 000 (1965) 
41 000 
25 000 (1965) 
etwa 25 000 
21 000 
20 000 (1965) 
16 000 
15 000 
14 000 
1 Mehrmals behandelte Flächen/Vegetationsjahr getrennt 
gerechnet. 
2 Geschätzt. 
1,In Afrika werden - saisonbedingt - europäische Flugzeuge 
P.ingesetzt; etwa 20 aus Frankreich, 20-30 aus England, 
Deutschland, Schweden, Bulgarien [vorwiegend im Sudan]. 
Dazu etwa 150 Flugzeuge in Ost- und Südafrika, Tunesien, 
Algerien, Marokko, Kamerun, Senegal usw.). 
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die Risiken und Gefahren von den einheimischen Ver-
antwortlichen und Betroffenen in ausreichendem Maße 
noch nicht erkannt werden können. Voraussetzung für 
die Durchführung von Pflanzenschutz- und Schädlings-
bekämpfungsmaßnahmen aus der Luft in Entwicklungs-
ländern, namentlich in solchen, in denen Pflanzenschutz-
projekte unter deutscher Leitung bereits laufen, sollte 
deshalb die gemeinsame Prüfung mit dem deutschen 
Projektleiter sein, ob und inwieweit solche Maßnahmen 
fachlich zwingend und im Vergleich mit anderen Ver-
fahren wirtschaftlich vorteilhaft sind. Soweit es sich um 
Einsätze in der Bundesrepublik handelt, können die 
Entscheidungen im Einzelfall nur durch die zuständigen 
Pflanzenschutzämter getroffen werden. 
Einen Uberblick über die in den letztenJahren gegen 
Pflanzenkrankheiten und -Schädlinge in der Welt durch-
geführten aviochemischen Maßnahmen (aus der Stati-
stik 1967 des „International Agricultural Aviation 
Centre, Den Haag") bietet vorstehende Tab. 1. Die 
Bundesrepublik Deutschland steht darin an drittletzter 
Stelle. Abgesehen davon, daß sie erst seit 1955 wieder 
die Lufthoheit besitzt und damit erst relativ spät eigene 
Initiativen ergriffen werden konnten, und abgesehen 
von den gegebenen Faktoren, die z. Z. noch einem 
großräumigen Flugzeugeinsatz entgegenstehen, stellt 
sich die Frage, ob die Bundesrepublik der Vorwurf der 
„Rückständigkeit" treffen kann oder ob sich diese Art 
von Rückständigkeit einmal als berechtigte Besonnen-
heit erweist. Die Antwort darauf wird wohl erst 1n 
einigen Jahren gegeben werden können, wenn aus-
reichende Erfahrungen z. B. mit der Höchstmengenver-
ordnung - Pflanzenschutz vom 30. November 1966 vor-
liegen, die - zumindest bis zur Harmonisierung der 
Pflanzenschutzmittelrückstände auf und in Lebensmit-
teln pflanzlicher Herkunft innerhalb der EWG - auch 
für Importe gilt. In dieser Hinsicht kann Tab. 2 (Spalten 
2 und 3) einigen Aufschluß geben. 
Eingegangen am 10. April 1961. 
Tabelle 2 
Aviochemische Pflanzenschutzmaßnahmen 
1 9 6 1 (Auszug) 
Behandelte B.ehandelte Behandelte 
Gesamtfläche Fläche je Fläche je 
Land 100 km2 1 Million 
Landesfläche Einwohner 
ha ha ha 
UdSSR 25 000 000 112 126 000 
USA 22 000 000 276 133 000 
Kanada 1 154 000 12 74 000 
Sudan 480 000 19 54000 
Frankreich 450 000 81 10 500 
Mexiko 439 000 22 14 700 
Spanien 300 000 59 10 400 
Iran 280 000 18 13 300 
Israel 207 000 1 000 122 000 
England 150 000 61 2 900 
Türkei 130 000 17 5 400 
Polen 111 000 36 4 100 
Jugoslawien 96000 38 5 300 
Niederlande 41 000 120 . 3 800 
Portugal 41 000 45 4 700 
Schweden 30000 7 4 100 
Italien 20 000 7 420 
Bundesrepublik 
Deutschland 16 000 6 310 
